
einem Kind vergangen haben soll – kon-
kret zwischen September 2015 und
Juni 2017 in zwei Wohnungen im Leipzi-
ger Stadtteil Meusdorf an der Nichte sei-
ner damaligen Lebensgefährtin. Das
Mädchen war gerade mal acht Jahre alt,
als die massiven Übergriffe begannen.
Während Fabian H. zum Prozessauftakt

noch zu den Anklagevorwürfen
geschwiegen hatte, ließ er im Laufe der
Hauptverhandlung von seinem Verteidi-
ger Stefan Wirth eine Erklärung vortra-
gen. Darin räumte er die von der Staatsan-
waltschaft vorgebrachten Anklagepunkte
ein. Bereits im Ermittlungsverfahren soll
der Beschuldigte gegenüber der Polizei

Verurteilt wegen schweren sexuellen Missbrauchs: Angeklagter Fabian H., hier mit 
seinem Verteidiger Stefan Wirth (links). Foto: Dirk Knofe

D er Dreimaster ist knapp 19 Meter
lang, gut neun Meter hoch und 

wiegt sieben Tonnen. Im Moment steht 
er noch in den Theaterwerkstätten der 
Leipziger Oper in der Dessauer Straße. 
Im Musentempel am Augustusplatz 
geht das Segelschiff am 30. März vor 
Anker – pünktlich zur Premiere von 
Richard Wagners „Der fliegende 
Holländer“, inszeniert von Regisseur 
Michiel Dijkema. Gestern wurde das 

wichtigste Teil der Kulisse erst einmal 
getauft – von Margret Länge-Wegener 
auf den Namen „Lipsia“. Die 66-jährige 
Unternehmerin aus Markkleeberg 
gehört zu den Unterstützern der 
Spendenaktion, die der Förderkreis der 
Oper Leipzig vor geraumer Zeit ins 
Leben rief – mit dem Ziel, ein schönes 
Bühnenbild für den „Fliegenden 
Holländer“ möglich zu machen. Denn 
nach dem Skandal um die verunglück-

te Inszenierung des Wagner-Stücks vor 
zehn Jahren – die das Publikum 
verstörte und nach zwei Aufführungen 
abgesetzt wurde – soll es diesmal eine 
richtig gute Aufführung geben.

100 000 Euro kostet die „Lipsia“. 
Der größte Teil des Geldes, nämlich 
80 000 Euro, floss aus den Beiträgen 
der mehr als 300 Förderkreis-Mitglie-
der. Für die fehlenden 20 000 Euro 
wurden Sponsoren gesucht. Wer den 

größten Batzen springen lässt, darf 
taufen – lautete seinerzeit die motivie-
rende Ansage der Freunde und 
Förderer um den Vorsitzenden Günter 
Krauß. „Deshalb erfahren Sie von mir 
aber nicht, wie viel ich gespendet 
habe“, sagte Täuferin Margret Länge-
Wegener auf eine entsprechende 
Frage des LVZ-Reporters. Fest steht 
immerhin: 1000 Euro müssen es 
mindestens gewesen sein. lvz

schäden und rechtzeitig erkannten
Gefahren. So sicherte die Feuerwehr in
der Walter-Heinze-Straße ein Blechdach,
das herunterzufallen drohte. In der Bam-
berger Straße kümmerten sich die Kame-
raden um einen Baum, der bedrohlich
schief stand, in der Friedrichshafener
Straße war ein Baum bereits umgeknickt. 

Insgesamt erreichten die Polizei zwi-
schen 11.30 und 13.20 über 30 Notrufe,
davon die Hälfte aus dem Stadtgebiet
Leipzig. F. D.

Ungewöhnlicher Unfall am späten Mon-
tagabend in Paunsdorf: Ein Reh rannte
gegen 22.15 Uhr über die Gleise an der
Heiterblickallee und wurde von einer
Straßenbahn erfasst. Der Fahrer (51) der
stadteinwärts fahrenden Tram konnte
nicht mehr rechtzeitig bremsen. Umge-
hend informierte er die Leitstelle der Leip-
ziger Verkehrsbetriebe, die wiederum die
Polizei über den Unfall unterrichtete. 

Auf die eintreffenden Beamten warte-
te dann eine ausgesprochen bittere Auf-

zumindest zu einem Tatkomplex ausge-
sagt haben. Dadurch blieb den ohnehin
gequälten und traumatisierten Opfern
eine Befragung vor Gericht erspart.
Zudem ermöglichte es auch eine Verstän-
digung innerhalb eines Rechtsgesprächs
zwischen allen Verfahrensbeteiligten. Das
Urteil der 3. Strafkammer des Landge-
richts unter Vorsitz von Richter Norbert
Göbel orientierte sich mithin an dem ver-
einbarten Rahmen. Die Staatsanwalt-
schaft forderte fünf Jahre Haft mit Siche-
rungsverwahrung, die Verteidigung eine
angemessene Freiheitsstrafe.

Für Rechtsanwalt Wirth war es ein
wichtiges Anliegen, dass sein Mandant
möglichst zügig in eine Sozialtherapie ver-
legt wird. „Er will das selbst so, hat ein
Problembewusstsein entwickelt“, sagte
der Verteidiger gegenüber der LVZ. Nicht
zuletzt vom Erfolg einer solchen Therapie
dürfte auch abhängen, wie lange Fabian
H. nach Verbüßen seiner Haftstrafe in
Sicherungsverwahrung bleiben muss.
Denn diese ist grundsätzlich unbefristet.
Jährlich wird geprüft, ob von dem Ver-
urteilten weiterhin die Gefahr ausgeht,
dass er Straftaten begehen wird und damit
eben eine Gefährdung  darstellt. Wenn
nicht, kann die weitere Vollstreckung auch
zur Bewährung ausgesetzt werden. 

Tochter und Nichte missbraucht: 
Sicherungsverwahrung für Familienvater

Angeklagter räumt im Prozess am Landgericht massive Anklagevorwürfe ein und will eine Therapie machen

Er soll für lange Zeit eingesperrt bleiben:
Ein Familienvater ist vom Landgericht
Leipzig wegen mehrfachen sexuellen
Missbrauchs von Kindern zu vier Jahren
und zehn Monaten Haft verurteilt worden.
Anschließend bleibt er zunächst hinter
Schloss und Riegel, muss in Sicherungsver-
wahrung – eine Maßnahme, um die Allge-
meinheit vor gefährlichen Straftätern zu
schützen.

Mitte Dezember 2018 hatte der Prozess
gegen Fabian H. (49) vor der 3. Strafkam-
mer begonnen. Die Staatsanwaltschaft
warf dem gebürtigen Wiesbadener vor,
sich an seiner damals noch nicht einmal
vier Jahre alten Tochter und einer Nichte
(8) vergangen zu haben. Laut Anklage leb-
te er bis Juni 2014 mit der Mutter seines
Kindes zusammen. Im Zuge der Trennung
erhielt er ein zeitweiliges Umgangsrecht
für die Tochter. Dies soll er nach Aktenlage
ausgenutzt haben, um die Kleine sexuell zu
missbrauchen. Die Staatsanwaltschaft warf
Fabian H. sechs Fälle zwischen Juni 2017
und März 2018 vor, Tatort war seine Woh-
nung in der Paul-Flechsig-Straße. Ende
März landete er in Untersuchungshaft. 

Bei den Ermittlungen offenbarte sich,
dass der Mann sich schon Jahre zuvor an

VON FRANK DÖRING

LESERBRIEFE

Berechtigt an
die frische Luft gesetzt
Zur Räumung des „Black Triangle“ und 
die Reaktionen der Autonomen:

Alles im Leben hat einen Preis – auch die
Kosten für eine Unterkunft. Ich kann mir
keine Unterkunft nehmen, ohne dafür zu
bezahlen. Man hat Euch Autonome also
berechtigt an die frische Luft gesetzt. Nor-
male Menschen begreifen das. Aber Ihr
nicht. Ich als Bus- und Bahnbenutzer, der
als Opa zu seinen Kindern und Enkelkin-
dern zu Besuch fährt, muss also von jetzt
an damit rechnen, dass ich, wenn Ihr
technische Einrichtungen der Bahn zer-
stört, bei einem dadurch bedingtem
Bahnunfall verletzt oder getötet werde.
Mit welchem Recht maßt Ihr Euch an,
über Leben oder Tod zu entscheiden? Ich
sage Euch klipp und klar, was Ihr seid:
Kriminelle! Ach so: Wenn Ihr mir eine
Überlebenschance einräumen wollt, ruft
mich an, teilt mir Tag, Uhrzeit und Strecke
mit, wo Ihr wieder Bahntechnik zerstören
wollt, damit ich zu diesem Zeitpunkt
daheim bleiben kann.

Jochen Jäpelt, per E-Mail

Zum Beitrag „Niels Gormsen soll ins 
Stadtbild zurückkehren – Umbenennung 
eines Areals am freigelegten Pleißemühl-
graben und Spende für ,Schwimmende 
Gärten‘ avisiert“:

Auch Lehmann-Grube
hat Würdigung verdient
Den Vorschlag, eine Straße nach Niels
Gormsen zu benennen, unterstütze ich.
Es müsste dann aber auch analog eine
Würdigung für Dr. Hinrich Lehmann-
Grube geben, denn dieser hat nach der
Wende – in den ersten schweren Jahren –
uneigennützig, behutsam und klug die
Grundlagen für die Entwicklung der
Stadt Leipzig geschaffen.

Helmut Sander, 04107 Leipzig

Damit verschwände wieder
ein Stück Stadtgeschichte
Das war zu befürchten. Kaum ist der
durchaus verdiente Niels Gormsen ver-
storben, rückt die Umbenennung eines
historischen Straßennamens zu seiner
Würdigung in den Fokus. Lurgensteins
Steg – ein bald 90 Jahre alter Straßenna-
me, der an den Kammerherren Lurgen-
stein erinnert, der 1834 Besitzer des Gar-
tens war, auf dessen Grundstück sich spä-
ter die Centralhalle befand – soll umbe-
nannt werden. Wieder verschwände
damit ein Stück Stadtgeschichte. Warum
kann zum Beispiel nicht der Vorplatz vor
der Dresdner Bank am Dittrichring Gorm-
sens Namen tragen? Oder der namenlose
Weg im Verlauf der früheren Weststraße
zwischen Ebertstraße und Rudolphstra-
ße? Eine Umbenennung von Lurgensteins
Steg ist indes aus stadtgeschichtlicher
Sicht strikt abzulehnen.

Kai-Uwe Arnold, 04451 Borsdorf

Zum Beitrag „Straßennamen: Leipzig will 
Kohl und Pfau ehren“:

Helmut-Kohl-Platz?
Das ist unbegreiflich
Ein Helmut-Kohl-Platz! Was muss man
eigentlich tun, damit man in Leipzig
geehrt wird? Wahrscheinlich muss man
das „Ehrenwort“ über Recht und Gesetz
stellen. Denn das hat ein Helmut Kohl
getan. Soll dafür in Leipzig nach ihm ein
Platz, und noch dazu an hervorragender
Stelle, benannt werden? Das ist für mich
unbegreiflich. Es gibt Persönlichkeiten,
die man ehren kann. Ein Helmut Kohl
gehört nicht dazu! Was denkt sich eigent-
lich unser Oberbürgermeister, der übri-
gens noch SPD-Mitglied ist, bei diesem
Vorschlag? Ich hoffe, dass die Mitglieder
des Stadtrates dagegen stimmen. Noch
besser wäre es, die Leipziger zu dem The-
ma zu befragen. 

Werner Schubert, per E-Mail

Der Vorname würde
trotzdem stimmen
Die Begründung, die Fläche vor dem
Haupteingang der Neuen Messe in Hel-
mut-Kohl-Platz umzubennen, ist für mich
unerklärlich. Und dass hier SPD-Ober-
bürgermeister Burkhard Jung zustimmt,
ist erst recht unverständlich. So große
Verdienste hat Kohl nicht. In Erinnerung
geblieben sind vor allem seine großen
Sprüche („Blühende Landschaften im
Osten“) und die Schwarzgeldaffäre bei
der CDU. Bis heute weiß niemand, von
wem Kohl das Geld hatte. Innerhalb der
CDU hat er keine Widersprüche gedul-
det. Seine Rede auf dem Leipziger
Augustusplatz wurde einst von energi-
schen Buh-Rufen und Pfiffen begleitet.
Ich war dabei und kann dies bestätigen.
Liebe CDU-Stadtratsfraktion und lieber
Oberbürgermeister Jung, ziehen Sie Ihre
Würdigung für Kohl zurück. Nennen Sie
den Platz lieber Helmut-Schmidt-Platz –
der Vorname würde ja trotzdem stimmen.
Damit würden Sie den glaubwürdigsten
und hervorrangendsten früheren Bundes-
kanzler würdigen und Leipzig, der Stadt
der Friedlichen Revolution, einen größe-
ren Gefallen tun.

Wolfgang Schneider, 04328 Leipzig

Leserbriefe zum Lokalteil an:
leserbriefe@lvz.de
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Ein Prosit 
auf die 
„Lipsia“

Schiffstaufe in den Theaterwerkstätten: Wolfgang Ramsner und Günter Krauß vom Förderkreis der Oper, Großspenderin Margret Länge-Wegener, Intendant Ulf Schirmer und 
Regisseur Michiel Dijkema (von links) stoßen auf das Geisterschiff „Lipsia“ an. Foto: André Kempner

Sturm über Leipzig: 84­Jährige wird von 
umfallendem Verkehrsschild getroffen

Sturmtief Bennet hat am Montag in Leip-
zig entgegen ersten Informationen zu
mindestens einer verletzten Person
geführt. Wie die Polizei gestern berichte-
te, wurde bei dem Unwetter mit Windge-
schwindigkeiten von mehr als 100  Stun-
denkilometern in der Hohen Straße eine
84-jährige Frau von einem umfallenden
Verkehrsschild getroffen. Die Rentnerin
bekam das Schild an den Kopf und erlitt
eine Platzwunde. Sie wurde medizinisch
versorgt. Ansonsten blieb es bei Sach-

Wildtier in Stadt: Reh wird in Paunsdorf 
von Straßenbahn erfasst

gabe. Weil das Wildtier bei der Kollision
mit der Bahn schwer verletzt wurde, blieb
gestrigen Angaben zufolge keine andere
Möglichkeit, als es mit einem Schuss aus
der Dienstwaffe von seinen Leiden zu
erlösen. 

Im Freistaat Sachsen kommt es nach
einer aktuellen Erhebung fast täglich zu
Wildunfällen. Allerdings sind eher Land-
kreise wie Nord- oder Mittelsachsen
betroffen, weniger Großstädte wie Leip-
zig. F. D.

Sieben Wochen ohne
Am heutigen Aschermittwoch beginnt die Fastenzeit / Bußgottesdienste in vielen Kirchen

Am Aschermittwoch ist fürs närrische Volk alles
vorbei. Deshalb müssen die hiesigen und alle
anderen Jecken des Landes heute Vormittag die
symbolischen Rathausschlüssel zurückgeben.
Zugleich ist dieser 6. März 2019 für gläubige
Christen der Beginn der Fastenzeit, auch Pas-
sionszeit oder österliche Bußzeit genannt. Die
nächsten 40 Tage des Kirchenjahres dienen der
Einkehr und Besinnung. Sie sollen den Blick
nach innen richten und die Hinwendung zum
Nächsten stärken. Zugleich wird am Aschermitt-
woch die bundesweite Fastenaktion der Evange-
lischen Kirche „7 Wochen Ohne“ eröffnet. Sie
steht diesmal unter dem Motto „Mal ehrlich! Sie-
ben Wochen ohne Lügen“ und möchte zum

Nachdenken über den Umgang mit der Wahr-
heit anregen (www.7-wochen-ohne.de).

In Leipzig laden heute folgende evangelisch-
lutherische Kirchgemeinden zu Bußgottesdiens-
ten oder Andachten mit Austeilung des Asche-
kreuzes als Zeichen der Buße ein:
■ 18 Uhr Kapelle im Diakonissenhaus, Georg-
Schwarz-Straße 49;
■ 18 Uhr Nathanaelkirche Lindenau, Rietschel-/
Rossmarktstraße;
■ 18.30 Uhr Gemeindesaal der Auferstehungs-
kirche Möckern, Georg-Schumann-Straße 198
(Ökumenischer Gottesdienst);
■ 19 Uhr Immanuelkirche Probstheida, Russen-
straße 24;

■ 19 Uhr Paul-Gerhardt-Kirche in Conne-
witz, Selneckerstraße 5 (Ökumenischer Gottes-
dienst);
■ 19.30 Uhr Taufkapelle der Peterskirche am
Gaudigplatz (Ökumenischer Gottesdienst);
■ 20 Uhr Kirche Zuckelhausen am Zuckelhaus-
ener Ring in Holzhausen.

In den folgenden evangelisch-lutherischen
Kirchen im Umland wird der Beginn der Fasten-
zeit ebenfalls gefeiert:
■ 10 Uhr Borsdorf (Diakonissenhaus);
■ 18 Uhr Großpösna;
■ 18.30 Uhr Zweenfurth;
■ 19 Uhr Auenkirche Markkleeberg-Ost;
■ 19 Uhr St. Laurentiuskirche Zwenkau. lvz

Kurz vor 19 Uhr hoben sich die Hände:
13 Stimmen pro, eine contra, drei Enthal-
tungen – der Beirat „Kuratorium Tag der
Friedlichen Revolution 1989“ hat das ges-
tern Abend in der Stadtbibliothek vorge-
stellte Konzept für das Lichtfest 2019 klar
befürwortet. „Lichträume und Lichtfest“
heißt es und wird für eine schrittweise Illu-
minierung des Leipziger Rings sorgen.
Damit kommt Bewegung in die Planung zu
30 Jahre Revolution.

Das von der Leipzig Tourismus und
Marketing GmbH  mit der Wiener Künstle-
rin Victoria Coeln und der Leipziger Bür-
gerrechtlerin Gesine Oltmanns entwickel-
te Konzept soll sich über fünf Wochen stre-
cken – schon allein der Zeitraum steht als
Metapher für den langsam wachsenden
Prozess der Montagsdemos 1989. Da die
von der Nikolaikirche ausgingen, soll dort
am 4. September der erste von sechs Licht-
räumen leuchten. Das künstlerisch gestal-
tete Licht wächst von Montag zu Montag
um einen weiteren Platz. Am 9. Oktober
soll es den kompletten Ring umschließen
und so zu einem  durchgängigen Lichtweg
gewachsen sein.

Speziell an den Montagen, so die Idee,
wird jeder ins Helle gesetzte Ort zum
Schauplatz für Bürger und Performances.
Sowohl bürgerschaftliche als auch künstle-
rische Beteiligungen sind dabei denkbar.
Jeder Ort wird mit einer der berühmten
Losungen und Forderungen der Montags-
demos verknüpft: Im Innenraum der Niko-
laikirche werden „Wir sind das Volk“ und
„Offen für alle“ zitiert; eine Woche darauf
auf dem Nikolaikirchhof „Wir wollen
raus!“ und „Wir bleiben hier!“.

Schon früh zeichnete sich in den Kurato-
riums-Gesichtern weitgehend Zustim-
mung ab zu dem, was Coeln in Schilderun-
gen wie auch in Bildbeispielen anderer Ins-
tallationen vorstellte. Licht, Farben und
Raum spielen dabei eine zentrale Rolle.
Hauptkritikpunkt bei der anschließenden
Diskussion war die Befürchtung, ausge-
rechnet zum 9. Oktober als Höhepunkt der
Montagsdemos könne das Pulver verschos-
sen sein und die hohe Erwartungshaltung
der Bevölkerung enttäuscht werden.
Dagegen stand die Erinnerung einiger Bei-
räte daran, dass gerade wegen der voran-
gegangenen hart kritisierten Lichtfeste auf
Knalleffekte und Remmidemmi verzichtet
werden müsse. 

Künstlerin Coeln strahlte über das
Votum, und Oberbürgermeister Burkhard
Jung (SPD) beglückwünschte die Wiene-
rin: „Ein unglaublich ambitioniertes Pro-
jekt“, lobte er.

Lichtfest: 
Beiräte einigen 

sich auf Konzept
VON MARK DANIEL
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Wenn die Kraft zu Ende geht,
ist Erlösung eine Gnade.

Ingeborg Kittel
geb. 12.09.1928 gest. 27.02.2019

In Liebe und Dankbarkeit

Dein Sohn Claus

Deine Enkel Thomas, Michael,

Katrin und Ingolf mit Familien

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung
findet am Montag, dem 11.03.2019, 11:00 Uhr
auf dem Friedhof Seehausen statt.

Lkb-Leipzig


